Sonnabend den Gten Januar. 


ur: Aſſeſſor Raabski, 


E mem T TT ——————— 8 nenn muss —— — — 


In lan b. 
Poſen den 4 Januar. 


Am 27ſten v. M. reille Se. Durchlaucht der 
Fürft Statthalter mit feiner Gemahlin, der Prin⸗ 


8 zeſſin Luife von Preußen Koͤnigl. Hobel und 


feinem ganzen hoͤchſten Hauſe von hier nach Ber⸗ 
fin ab, begleitet von den Segenswünſchen unferer 
Stadt und des Landes. Die Wünſche für Ihre 
Meiſe ſind erfüllt: die hoͤchſten Reiſenden ſind am 
gaflen glücklich in der Haupiſtadt angelangt, 


Ausland. 
8 Darmſtadt den 22. Dezember, 

Alles if hier voller Jubel. Wir haben nunmehr 
die fo ſehalich gewüpſchte neue Verfaſſung erbaf⸗ 
ten, Bekanntlich ward am ien Oktober den 
Stände erklart, daß die Regierung ſich mit ihr 
nen über alle diejenigen Punkte berathen wolle, 
die man in Hinſicht des Edikts vom 18ten Maͤrz 
wünſche. Die Berathſchlagungen wurden darauf 
zwiſchen den ſtändiſchen Mitgliedern und dem 
Staats miniſterto, an deſſen Spitze ſich der Erb⸗ 
prinz und der Prinz Emil befanden, gluͤcklich been⸗ 


digt 5 
Geſtern erſchien darauf der Staatsminiſter 
Gröllmann in der Verſammlung der Stände und 
überbrachte die auf Pergament erſchienene neue 


Verfaſſungsurkunde. In der Rede, welche ex 
hielt, ſagte er unter andern: „Vollendet Fehr nun 
das große Werk vor uns, weiches unſerer Aller 
Wuͤnſche kroͤnt, die unſers erhabenen Regenten, 
die Ihrigen und die Wünſche derjenigen, welche 
Sie vertreten. Indem ich Ihnen auf Befehl 
des Großherzogs die Verfaſſüngsurkunde überreis 
che, finde ich mich lebhaft von dem Gefühle er⸗ 
griffen, daß das Leben des Staatsmannes doch 
auch feine glücklichen und befeligenden Momente 
zähle. In diefem Lande gebobren, und an den 
deſten, den guͤtigſten Fuͤrſten durch die Bande der 
größten Dankbarkeit und der innigſten Verehrung 
geſeſſelt, wie vermoͤgte ich da die Regunges eines 
empfindenden Herzens in dem Augenblicke. zu⸗ 
rückzuhalten, wo ſich der ſchoͤnſte metner Wuͤnſche 
erfüllt, und wo ich es bin, der erkohren wurde, 
um Ibren Haͤnden das Koͤſtlichſte zu Äberliefern, 
was von den Throne aus meinem tbeuern Vater⸗ 
lande zufließen kann, das heilige Unterpfand der 


treuen Liebe eines verehrten Regenten, das ewi⸗ 


ge Denkmahl der vonſten Eintrache zwiſchen der 
Heſſen edlem Fürften und feinem bledern Volke. 
Meine Herren! Ich keyne kein ſchoͤneres und 
rührenderes Bild, als das eines guten und lie⸗ 
bevollen Vaters in dem Kreife feiner geliebten 
Kinder Dieſes ſchoͤne Bild ſteht in dieſem Ans 
genblicke verwirklicht vor mir in der großen Fa⸗ 
milie dieſes Staates.“ 


EN 2 


* 


r 


EEE 2 
Nachdem daran 
führ der Migiſter fort: „Meine Herren! Sie ha⸗ 
den die Worte der Urkunde vernommen. Die 
wohlberechneten Grundlagen eines vernünftigen - 
geſellſchaftlichen Vereins find dadurch für alle Zei: 
ten feſtgegtzt. Auf der einen Seite alle Grundbe⸗ 
dingungen zu dem Geuuſſe einer vernäuftigen 
Sreikeit, die Rechte des Staatsbürgers 
und auer Corporationen genchert, und über jede 
Gl fahr, daß menſchliche Willkühr F anzukaſſen 
bermöge, erboben. So wollte es der Fürſt, der, 
auch ohne feierliche Zuſage, in langer Regierung 


"bewährt bal, daß er eine vernünftige Freiheit 
Allet wolle, daß Er fie achte und ſchütze. 
der andern Seite die Rechte des Throns in glei» 


Auf 


chem Maaße geſichert, indem wir Alle wollen, daß 


der Throß des Fuüͤrſten der Heſſen da ſtehe in 


Lohe hell leuchtendem Glanze, der Schatz aller 
Guten und der Schreck der Boͤſen. Endlich die 
sichere Ausſſcht fut Alle auf einen Zuſtand der 


Disge, gus welchem ſich, ohne Beſchränkung in 


die Ehre Heſſiſchen Namens erfordern, eine bes 
deutende Eileichterung Aller in den Beiträgen 
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gung der Staatsſchulden hinweiſet. 


demjenigen, was die Bedaͤrfuſſſe des Staats und 


zu den offentlichen Laſten unfebldar em wickeln muß. 
Dieſe Gewißheit, meine Herren, finden Sie ſchon 
allein durch den großen Eotſchſuß verduͤrgt, wel⸗ 


chen der Großherzog in Anſehunz der Domainen 


gefaßt hat, indem Er das Capital des zien 


Thlils dieſer Domainen, des Staates Wohl den 


moglichen Intereſſen Semer Jamilte vorziehend 
und auch in dem übrigen Theile alle ſtaatsrechtli⸗ 
chen Intereſſen des Ganzen wabrend, zur Til⸗ 
Der Groß⸗ 
herzog hat mtr aufgetragen, Ihnen Allen, meine 
Herren, Seinen Dank dafür zu verkünden, daß 


Sie den Erwartungen ſo ganz entſprochen haben, 
mit welchen Er Sie von dem Throne herab be: 


grüßte. Er iſt gewiß, daß die Geſchaͤfte dieſes 


Landtogs nun in dem Geſſte werden beendigt wer⸗ 


den, in welchem fie bisher geführt wurden. Dann 
wird ſich bewähren, was der edle Fuͤrſt Ihnen 
ſagte: Wie Alle werden glücklich und Vielen ein 
Muſter ſeyn.“ En s = 
. Es iſt wol unnoͤthig zu bemerken, welchen all⸗ 
gemeinen Jubel dieſes große Ereigniß veranlaßt 
bat, Unmittelbar nach dem Schluſſe der Sitzung 
wurden durch Deputationen beider Kammern dem 
Großherzog Dank, Adreſſen überreicht und geſtern 
Abend war die ganze Reſidenz auf das glänzend: 


fie erleuchtet. 


+ 
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f die Urkunde verleſen war, 


als dem Geiſte nach dle ſchwaͤchſte 


Italien dom 12. Dechr. - a 
Im Lomdardiſch⸗Venetianiſchen Koͤnigreiche 
werden 9400 Rekruten ausgehoben. 

: London den 19. Dezember. 

Auf Morgen iſt ein außerordentlicher Kabinets⸗ 
rath im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten angeſetzt. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen, an welchen 
England Antbeil gimmt, werden größtenthells in 
Nord Cray auf dem Landſitze des Lorss Caſtle⸗ 
reagh betrieben. Miniſter und Gefandten brin- 
gen ganze Tage mit ihm zu. Der Nuſſiſche 
Gefandte Graf Liewen begad ib, nach erhaltenen 
Depeſchen, zu ihm bin, und verwelde 24 Stun⸗ 
den. Ein aus Troppau angekommener Staats⸗ 
dote war kaum mit den Depeſchen des Lord Ste⸗ 
wart und des Herrn Gordon dei Lord Caſtlereagh 
eingetroffen, als dieſer dem Fürflen Eſterhazy eine 
Miitheilung machte, Worauf der Fa nach Nord⸗ 
Eray eilte, einen Tag dort verweiſte, und auf der 
Ruͤckkebr beim Grafen Liewen anſprach. Geſtern 
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traf Hert Fisoy, elner der Secretaire der Engli⸗ 
ſchen Botſchaft in Wlen, von dort mit Depeſchen 


der Geſandtſchaft mit größter Eiſe hier ein, und 
brachte Be ſogleich zu Lord Caſtlereagh. 0 

Der Neapolitaniſche Fuͤrſt Cimitile iſt zwar au⸗ 
gekommen und durch den bisherigen Geſandten 
Grafen Ludolf bei Lord Cafltereagh eingeführt, 
aber wie eine Zeitung verſichert, nr als angeſe⸗ 
hener Fremder aufgenommen worden. 

Die Hofzeitung enthält 23 loyale Adreſſen an 
Se. Maiskät. EP Er 8 EG 3 ee 
„Die Anſtellung des Herzogs Decazes zum Frau⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter in London dürfte noch merk⸗ 
würdige Folgen zeigen. Man ſpricht von wichti⸗ 
gen Unter handlungen, welche von dieſem Staats⸗ 
mann bettieben werden, und von neuen Allianzen, 
die auf das fefte Land Beziehung haben. 

Portugal wird gegenwaͤrtig von drei politifchen 
Haupt Partbeien bewegt. Die eine derſelben, 
die Spanifihe, hat ihren Hauptſitz in Oporto und 
beabfichtigt eine Vereinigung mit Spanien. Die 
andere will Selbſtſtaͤndigkelt bel conſtitutionneller 


Verfaſſung. Sie iſt die bei weitem ſtärkere unter 


den dreien, und hat ihre vorzuͤglichen Sprecher 
in Liſſabon und Coimbra. Den König und den 
Kronprinzen verlangt fie zurück, weil fie niche 
einfieht, wie fie ſich ſonſt werde halten konnen. 
Die dritte, die ariſtokratiſche, iſt ſowohl der Zahl 


und bofft auf 


England. 


Waffen gegeben. 
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-Ehrfftopb oder Heinrich von Haith galt für ei⸗ 
nen der beiten Köche auf der ganzen nfeh — 
Sein Haupivergnägen war, ſeyn, Amezonen⸗Re⸗ 
giment, bei welchem die Königin als Oderſſ und 
feine Töchter als Capſtam und Lieutenant landen 
und welches mit kleinen Lanzen bewaffnet war, 
bor ſich voröber galoppiren und exetelten zu ſehen. 

Madrid den 12. Dezember. i 

Man foricht, auf Anlaß der beim Kabinet ein- 
gegangenen Rachtichten aus Troppau von einer 
außerordentlichen Verſammlung unferer Cortes. 
Hingegen werden immer mehrt Truppen verab⸗ 
ſchiedet, und unſere Grenzplätze find gar nicht 
berſchen. er 8 5 er 

Die Stanttjeitung, iß feildauernd von pattio ; 

tiſchey Adreſfen an den Konig voll; faſt alte ſchlte⸗ 
ßen: Die Verfaſfung oder der Tod. IE 

Der Koͤnig hat 17 angefehege Perfonen aus der 
Haupiſtadt verbannt: r 
folgende Berfonen beſßaden: der Herzog von In⸗ 
fantadd, der General Salnt Marg, der General 

Beſſeconit, welcher das zweite Garde ⸗Regiment 

kommandirt, und wehre hohe Geiſiliche. — Der 

Herzog von Jufantado ut bekanntlich eine der 

erſten und reichſten Perſonen des Reichs. Er war 


zuletzt Vormann des beben Raths von Caſſilten 


und Oberst der Spaniſchen Garden. 


Die Regierung bat dringende Befehle zur An 


fertlaung eines großen Quantums Pulver und 


Die Vorgänge in Aſturſen melden unſre Blaͤt⸗ 
ter wie folgt:; „Am 20 ſten v. M. Morgens zeigte 
ſich eine Ba de zu Pola de Leon, hahm den Rich⸗ 
ter der erffen Inſtanz gefangen und griff den durch 


feine vaterlandiſchen Geſingungen dekannten Hen. 


Benadieis in feinem eigenen Hauſe an. Dieſer 
ſchlug ſich mit den Raͤubern, bis feine Mum tion 
alle war, fo auch ein Olfizter und ein Londmann, 
die ſich bei ihm befanden. Daan eolſprang er 

durcb ein Fenſter und lief nach Obiedo, um Hül⸗ 

ſe zu degehren. Allein als die bewaffnete Macht 
kam, waren die Räuber in die Gebirge zurück.“ 


Bei Oviedo iſt ein Haufe von 380 Mißver⸗ 


gnſigten durch die Truppen zerſſreut worden, die 

ihnen mebre Gefangene abnabmen. Zu St Jago 
de Compoflella find mehre Geistliche verhaftet, 

die ein Complott angezertelt hatten, weſches ſehr 
ausgebreitete Verbindungen gehabt haben fol 
N Mainz den 23. Decemb., : 
Die neue Verfaſſung des Großherzogtums Heſ⸗ 


* 
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Auf der Liſte follen ſich 


aufzuloſen und zu ſchlleßen. 


fen, die unterm 17teu November ausgefertigt wor⸗ wel. 
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den, beſteht aus 9 Titeln in 110 Paragrapden⸗ 
Es wird unter andern darin deſtimmt! Die Per⸗ 
ſon des Großherzogs if beilig und unverketzlich. 
Nicht⸗CEhriſſiiche Glaubensgenoſſen haben das 
Staats ⸗Bürgertecht alsdann, wenn es ihnen das 
Geſetz verliehen hat, oder wenn es Einzelnen eut⸗ 
weder ausdrücklich oder durch Uebertragung eines 


Staats⸗Amts ſlillſchweigend verliehen wird, Alle 


Heſſen ſind vor dem Geſetze gleich. Die Geburt 
gewährt Keinem eine vorzügliche Berechtigung zu 
irgend einem Staats⸗Amte. Die Verſchledenbeit 
der in dem Großherzogthum anerkannten Chriſt⸗ 
kichen Conkefſtonen bat keine Verſchiedenheit im 
den politiſchen oder bürgerlichen Rechten zur Folge. 
Die Leibeigenſchaft dleibt für immer aufgehoben. 
In außerordentlichen Nothfaͤllen iſt jeder Heſſe zur 


Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet. Kei⸗ 
ner darf länger als 48 Stunden uͤber den Grund 


ſeiner Verhaftung in Ungewißheit gelaſſen wer⸗ 
den. Die Preſſe und der Buchhandel And in dem 


Gtoßherzogtbum tre, jedoch unter Befolgung 


der gegen den Mißbrauch deſtehenden oder künftig 
erfolgenden Geſetze. Verordnungen der Kirchen⸗ 
gewalt konnen ohne votgängige Einfict und Ge⸗ 
nehmigung des Großherzogs weder berkuͤndet noch 
vollzogen werden. Das Kirchengut und das Det» 
mögen der vom Sraate anerkannten Stiftungen 
konnen unter keiner Vorausſetzung dem Finanz⸗ 
Vermögen einverleibt erden, Anwarkſchaften anf 
Stagts⸗Aemter finden nicht far. Unter fuchun⸗ 
gen gegen Stagisdiener wegen Dienſt⸗Verbrechen 
koͤnnen nicht nledergeſchlagen werden. Die Stände 


des Großherzogthums bilden zwer Kommern, Dle 


Ab geordneten zur zweiten Kammer müſſen Staats- 
Bürger ſeyn, welche das Zoſte Jahr zuröckgelegt 
haben und ein zur Eiwerung einer unabhangigen 
Exiſtenz genügendes Einkommen beſitzen. Weder 
in der erſten noch in der zweiten Kammer darf 
man fein Stimmrecht durch einen Stellverkreter 
ausüben laſſen. Alle Wohlen der Abgeordneten 
geſchehen auf 6 Jahre. In beiden Kammern ha⸗ 
ben die Mitglieder des Geheimen Staatsminiße⸗ 
riums freien Zuteitt ohne Stimmrecht, Der Groß⸗ 
berzog allein bat das Recht, die Stande zu bern 
fen und die ſtaͤndiſche Verſammlung zu vertagev, 
Eiye wih kuhrſiche 
Bereinigung der Stände obne Einberufung, ode 


nach dem Schluſſe, der Vertagung oder Aufloͤſung, 
“tt geſetzwidrig und ſtrafbar. Der Großberzog 
wird die Stände wenigſtens alle 3 Jahre verſam⸗ 


Die Stände Kind nur befugt, Ach mit an 
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gewleſenen Gegen fanden zu keſchäftigen. Ohne 
Zaſſimmung der Stände kann keine Auflage aus, 
geſchrieben werden. Das Finanz⸗Geſetz wird im⸗ 
mer auf 3 Jahre ausgeſchrieben werden ac. 
Neapel den 10. December. 

In der Sitzung des Parlaments vom geen flat: 
tete die wegen der Königl. Mitiheilung ernannte 
Commiſſton ihren Bericht ad, welcher dem Vor⸗ 

ſchlage des Königs nicht gunſſig war. Es ent 
and daruber eine heftige Debatte und es wurde 
vorgeſchlagen, die Memſter, welche dem Koͤnige 
dazu gerathen hätten, in Anklageſtand zu ſetzen. 
Das von der Commiſſion vorgelegte Dekrel wur 
de angenommen. Es lautet im Weſentlichen fols 
gendermaßen: In Beziehung auf den Koͤnigl. 
Akt vom ten Jall, wodurch die Spanische Con⸗ 
ſtution proklaumitt worden iſt, auf das Dekret 
vom 2offen Juli, welches die Vollmachten der 
Deputirten beſtimmt; in Ruͤckſſcht auf den Eid, 
welchen Se. Maj. vor der proviſoriſchen Junta 
und vor dem Parlament abgelegt hat; endlich 
auf den Akt vom 28ſlen Novor., durch welchen 
Se. Maj bei Gelegenbeit des Dekrets über den 
Staatsrath, Gebrauch don der Ihr verliehenen 
Prärogative gemacht hat; in Erwägung, daß aus 
allen dieſen Akten und Thatſachen die Unmöglich: 
kelt erhellt, daß das Parlament irgend etwas gut 
heiße, was der Spanifchen Verfaſſung zuwider 
if, vorbehalten die von dem Parlament ſelbſt vor⸗ 
zufchlogenden Modiſifatlonen; in Erwägung, daß 
diefer Grundſotz bet Anwendung der dem Parla⸗ 
mente durch den Art. 172. der Soaniſchen Con» 
ſtitution verwilligten Gewalt beruͤckſichtigt werden 
muß, beſchließt das Parlament: 1) daß man 
Sr. Maj. vorſtellen werde, wie das Parlament 
nicht befugt fei, demjenigen beizuflimmen, was 
die der Botſchaft vom 7ten Dezember beigefuͤgte 
K. Deklaration, den gemeinfchafilich abgelegten 
Eiden und dem Grundvertrag, durch welche die 
Spaniſche Conſtitutſon eingefuͤhrt worden iſt, Wis 
derſprechendes enthalt; 2) daß das Parlament 
nicht in die Abreiſe Sr. Maj, einwiligen kann, 
wenn dieſelbe nicht den Zweck hat, die gemein⸗ 
ſchaftlich beſchworne Spaniſche Conſtitution auf⸗ 
recht zu erhalten. 5 
In der Sitzung des Parlaments am gten bie: 
fe? ward von einer Kommiſſton das Anklage: Des 
kret gegen die Miniſter Campo Chiaro, Zurlo u. 
einen dritten Miniſter vorgeſchlagen, aber noch 
nicht angenommen. Dies durfte indez am toten 
geſchehen. Von den übrigen Miniſtern war 
in der Anklage keine Rede, 
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Es heißt, daß viele Spaniſche und Eagliſche 
Drfiziers bei unſrer Armee Dienſte nehmen duͤrf⸗ 
ten. In einigen Provinzen des Kirchenſtaats fol! 
viele Gaͤhrung herrſchen, 

Einige unfrer Parlaments⸗Deputirten haben, 
damet die Liſte derjenigen, welche patrioliſche 


Beitraͤge unterzeichnen, deſto größer werde, un⸗ 


ter ihre Dienerſchaft eine Summe Geldes ver⸗ 
theilt, 
Beitrag unterzeichnen zu laſſen. Auf dieſe Art fin⸗ 
den ſich in einem dieſer Verzeichniſſe 130 Ducati, 
welche zuſammen von 72 Perſoven unterzeichnet 
ſind. : i g 

(Nach Privatnachrichten aus Neapel vom 7ten⸗ 
Decemdee war dort alles in unruhiger Bewegung; 
man glaubte, die Oeſtreicher halten den Po paſ⸗ 
fir und die anrückende Armee ſtehe unter dem 
Oberbefehl des Kronprinzen Ferdinand, der die 
Generale Frimont, Lichtenſtein und Schwarzen⸗ 
berg (2) unter ſich habe. Die Carbonart verfis 
chern, daß die Nachricht von den Bewegungen 
der Oeſtrelcher kaum in den beiden Provinzen 
Adruzzo ſich verbreitet babe, fo ſel die ganze waf⸗ 
fenfahige Bevölkerung an die Graͤnze gerilt, um 
den Angriff zu erwarten. Den loten Det wird 


ſtrenge Revue der Nationalgarde ſeynz wer nicht 


erſcheint, wird ohne Ausnahme in die Citadelle⸗ 
feſtgeſetzt. — Nach Ankunft eines Courtiers von 
Madrid verbreitete ſich das Gerücht von einem 


mit dem Spaniſchen Gouvernement abgeſchloſſe⸗ 
nen Off; und Defenfio + Traktat. — Nach einer 


ſpaͤterg Nachticht glaubt man zu Neopel allge⸗ 
mein, daß ſich die Armee des Reichs verwefers an 
einigen Tagen nach der Graͤnze in Marſch ſetzen 
wuͤrde. Man hielt die Vordereſtungen der Oeſt⸗ 
reicher für beendigt und ihr Heer auf das erſte 
Signal fehlagfertig.) 5 


Paris vom 23. December. 

Ein hieſiges Journal enthalt Folgendes: 

„Ein außerordentlicher Courſer von Neapel, 
der bier geſtern an den Amdaſſadeur einer großen 
Macht angekommen, hat die Nachricht uͤberbracht, 
daß das Parlemem von Neapel feine Zuſtimmung 
dazu ertheilt habe, daß der Koͤnig die Reiſe nach 


Laibach antrete. Der Vorſchlag, den König von 


vier Mitgliedern des Parlements begleiten zu 
laſſen, hat keine Folgen gehabt.“ a i 
‚ Brivatbtiefe aus London vom letzten Dienſtag 


Abend fagen beflimmt, daß Herr Canning feine. 


Demiſſion genommen, daß fie angenommen fei, 


? 
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und jeden Einzelnen ſeinen Antheil als 


» 
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und daß er Heern Peele zum Nachfolger erhalten 
werde.“ SE — 
Die Herrn kalne, Villele und Cordbieres find 
zu Miniſter Staatsſekretaren (ohne Departement) 
und Mitglieder des geheimen Rathes; auch Herr 
Eorsteres noch außerdem zum Praſidenten des 
Koͤniglichen Rathes des offentlichen Unterrichts 
ernannt. da Herr Laine feines ſchwachen Geſund⸗ 
heitszuſtandes wegen von der Stelle abgegangen. 
Man will wiſſen, der Graf Mole werde auf 
eine außerordentliche Sendung nach Neapel abge⸗ 
bey, und der Fuͤrſt Leval, unſer Geſandter am 
Spaniſchen Hofe, von Madrid, wo er Verdruͤß⸗ 
lichkeiten ausgeſetzt geweſen, zuruͤckkommen. 
Die Minler gedenken der Dairie einen neuen 
Glanz zu geben; Majotate ſollen geſtiftet werden 


für die Palrs, welche zu arm ſind, um ſolche ſelbſt 


ſiiften zu koͤnnen. Auch, beißt es, ſoll der Vor⸗ 
ſchlag getban werden, die Sitzungen der Pairs⸗ 
kammer öffentlich zu halten, damit das Gleichge⸗ 

wicht in der oͤffentſichen Meinung hergeſtellt were 
de zwiſchen ihr und der Deputirtenfammer. 

Mit dem Budjet wird vermuthlich angefangen 
werden; die Herabſetzung der direkten Adgaben 
dürite wohl hauptſaͤchlich der Grundſteuer zu Gute 
kommen, worin ein großes Miß verhaͤltniß herr⸗ 
ſchen ſoll. Die Perſonalſteuer wird dagegen wohl 
erhöht werden; im Ganzen aber doch eine Ver⸗ 
mindetung der Steuern ſtatt finden. Man hatte 
erwartet, daß die Rede die Renten ſteigen - machen 
würde; dies iſt aber nicht der Fall geweſen, und 
aus demſelben Grunde, warum fie im vorigen 
Jahre fielen, weil naͤmlich eine auf die Verfaſſung 


Bezug habende Veranderung angekündigt worden. 


Man fragte, erzaͤhlt eine Zeitung, einen Waͤh⸗ 
ler aus einem füdlihen Departement, wie es in 
feinem Wahlkollegium hergegangen ſey? Wie am 
jüngſten Tage, antwortete er, die Guten waren 
auf der rechten, und die Boͤſen auf der linken 
Seite, doch mit dem Unterſchied, daß hier der Ser 
ligen mehr waren als der Verdammten. 

Es find dieſer Tage mehre Offiziere von der 
Kavallerie gefänglich eingezogen worden, ohne 
daß man bis jetzt davon die Veranlaſſung kennt; 
doch glaubt man, daß ſie in dem Verdachte ſte⸗ 
hen, mit dem Oberſt⸗Lieutenant vom gten Huſa⸗ 

ren⸗Regiment, Baron von Sully, und den Ritt⸗ 
meiſtern Duverneuil und Limard, in Verbindung 
zu ſeyn, welche die Undeſonnenbeit gehabt haben 
> follen, ie 
keinen andern als Napoleon II. für ihren recht⸗ 


t 


chriftlich gegen einander zu verbinden, 


1 


mäßigen König anzuerkennen. Es IM zu denter⸗ 
ken, daß ſie durch zwei geheime Pollzeiagenten 
denunzirt find, welche ſich vor Gericht bereit ver: 
Elärt haben, ihre Ausſage eidlich zu erhärten. Au⸗ 
ßerdem iſt auch ein geweſener Eskadronschef im 
gten Huſarenregimente, Jean Millard, wegen 
eines Vorſchlags wider die Perſon des Königs 
und die Koͤnigl. Familie, und zum Umſturz des 
Throns vor die Aſſiſen geſtellt, ſchuldig befunden 
und zu zehnjaͤhriger Verbannung verurtheift. 

Es wird eln neues Preßgeſetz, ſagt man, vor⸗ 
geſchlagen werden. Die ee Jury für 
die Preſſe iſt nicht im Sinne und Gerſte der Eag⸗ 
liſchen konſtitulrt; ſtatt ihrer, beißt es, wird man 
die Königlichen obern Gerichtshoͤfe über alle Preß⸗ 
vergehen, ohne Appellation ſprechen laſſen. 

Bergami bleibt, auf Anrathen der Raͤthe der 
Königin von England, den Winter über in Paris. 

Man ſpricht davon, daß ein Geſetzentwurf in 
der naͤchſten Seffion der beiden Kammern vorge⸗ 
legt werden ſoll, wodurch die Kammer fieben Jah⸗ 
re unveraͤndert bliebe. 

Heinrich IV. ward am sten März 1554, getguft. 
Wahrſcheinlich wird die Taufe des Herzogs von 
Bordeaux ebenfalls auf den Eten März verſchoben 
werden. BI 

Eine Broſchuͤre für das Militair, betitelt: „Ca⸗ 
techismus fuͤr den Franzoͤſiſchen Soldaten,“ iſt 
konſiszirt worden. b 

Weil der Konig nicht ausgehen kann, fo wur⸗ 
de die Sitzung im Louvre gehalten, und Se. Maj. 

durch das Muſeum auf einen Seſſel bis auf den 
Thron gerollt, deſſen hintere Wand durch Dra⸗ 
perien maskirt war. a 

Ein Vetter des infamen Louvel, des Moͤrders 
des Herzogs von Berry, der ſich auch Louvel 
nennt und in einem Dragoner ⸗Regiment zu 
Thionville dient, hatte einem jungen Trompeter 
dieſes Regiments ſchaͤndliche Vorſchlaͤge gemacht, 
die von dieſem mit Abſcheu verworfen wurden, 
Louvel hegie ſeudem einen heftigen Haß gegen ihn. 
Als dieſer neulich des Abends zu Bette gehen 
wollte, und das Licht in der Kaſerne ausgeloͤſcht 
halte, * un 2 mehre Meſſerſtiche, 
woran der junge Menſch bald nachhe 
Der Mörder iſt verhaftet. 2 ee 

„Die letzten Wahlen, ſagt die Gazette de France, 
haben unſer Vaterland aus einer großen Ertſis 
erlettet. Der Dämon der Revolution hatte ſich 
dei einer det Quelen der Souverainität eingefun⸗ 

den, gedachte auch Über die beiden andern Qnel⸗ 


“ 


— 
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weren 


gegen Thron, Standarte gegen Standarte, und 
wollte von der Redner» Bühne üder den blinden 
Haufen ſeine Fackeln und ſeine Schlangen ſchwin⸗ 


gen. Auf feine Stimme erhoben ſich Finſterniſſe, 


die Leidenſchaften erwachten, Complotte wurden 
geſchmiedet und Dolche gewetzt. Welche Macht 


Dat die doͤſen Abſichten diefes Daͤmons beſiegt? 


Die Macht eines großen Volks, welches durch 
die Erfahrung aufgeklaͤrt worden. Licht drang 
don neuem in das Chaos und es verſchwand. So 
Ariumphirte das Jahr 1820, in welchem Ordnung 
und Ruhe in mehren andern Staaten ſehr erſchuͤt⸗ 
tert wurden, in unſerm Vaterlande bloß durch 
die Macht der Meinung. Glücklich das Land, wo 
die Fehler von 5 Jahren in 5 Tagen wieder gut 
gemacht worden! Durch dieſes große Beifpiel 
bat Frankreich feine Stelle an der Spitze der kul⸗ 
ütvirten Welt behauptet!“ 5 
Rom vom 9. December. 
Es heißt, daß zu Neapel der Vorſchlag gemacht 
kei, die Franzoͤſiſche Conſtitution unter gewiſſen 
Modifikationen dofeloſt einzuführen. 


Bermife te Nachrichten. 
15 Sr. Majeſtaͤt der Koͤnig baden dem geographi⸗ 


ſchen Kupferſtecher, Karl Kolbe zu Berlin, wel⸗ 
cher die Ehre batte, Allet hoͤchſtdenſelden zwei ven 


N n 


Ruhm geſtochene Plane zu der Reiſe des Herrn Gta⸗ 


ten Eduard von Raczynskt nach Griechenland und 


Kleinafien vorzulegen, ein Anerkenntniß des künſt⸗ 


leriſchen Weribes dieſer Blatter, eine große gol⸗ 


huldreichſt zu überfenden geruht. 
Pripat⸗Nachrichten zufolge foll ſich der König 
don Neapel am roten v. M. auf einer Franzöſt⸗ 
ſchen Fregatte nach Livorno eingeſchift haben. 
(Berl. Bl.) 8 i x 
Briefen gus Eorfu zufolge fol der berüchtigte 
An Paſcha don Janina in einem Aus fall den 
Belagerern eine große Niederlage beigebracht ha⸗ 
den, fo daß die Tuͤrken ſich not durch die Flucht 


zu retten vermochten. Ali, ſo alt und dick er 


auch if, ſoll der erſte del dem Angriffe geweſen ſeyn. 
Heißen die alteren deucfchen Koloniſten in Po⸗ 
len richtiger Haulaͤnder oder Holländer? _ 
In der Beilage zu Nro. 56. des letzten Jahr⸗ 


sangs dieſer Zeitung wirft ein Nngenannter ex 


1 a. 
x 5 5 * * * — Fr 3 
len der Souverainität zu gebieten, erhob Thron 


abrupfo die Frage Über die rich tigere Benennung 
unſerer Koloniſten auf; und mit einer Zuverſicht, 
welcbe allen Zweiſel ausſchließt, verſpricht er 


nä chſten s einen zurelcd enden hiſtoriſchen Beweis 


für die Richtigkeit des Namens „Hauländer “, iſt 
aber dieſen Beweis bis etzt ſchuldig geblieben. 
Der uns dadurch gewaͤhrte hald jährige Aufſchub 
hat uns etlaubt, über den fraguchen Gegenſtand 
einige Bemerkungen zu ſammeln, welche uns für 
die entgegengeſetzte Meinung beſtimmen und uns 
die Ueberzeugung geben, grade die Benennung 
„Hollaͤnder“ fei die richtigere. Dieſe Bemerkun⸗ 
gen dem Fragſteller wirzurbeilen halten wir uss 
verpflichtet, damit er fie bei feiner Beweis fuͤhrung 
beriſckſichtigend, durch Widetlegung unſeter 
Gründe den feinigen einen deſlo zureichende ren 
Gehalt gebe und in der That allen Zwetſel, 
wenn er es vermag, hinwegraͤume. Wir ſtüuͤtzen 


uns auf Sprachkunde und Geſchichte. 


Ein für die Eulſcheidung ſehr wichtiger Umſtand 
iſt unſtreltig der, daß die Ausdrücke „Hauland““ 


und „Haulaͤnder“ gar nicht deuiſch find. Ste 
find in ganz Deutſchland unbekanne; nur die 


Deutſchen in Polen kennen fie, 
hätte alfo die Ehre, die deutſche Sprache berei⸗ 
chert zu haben. Wie wenig fie auf birfe Ehre 
Anſpruch zu machen berechtigt iſt, zeigt jeder 
Blick in das neulich (No. 99 d. 3.) angekündigte 
Werk über die deuiſche Sprache im Großhetzog⸗ 
thum Poſen mehr, als zur Genüge: denn was 
dort als Eigenthuͤmuch keit des hieſtgen Sprach⸗ 
gebrauchs angeführs wird, iſt geoͤßtentbeils⸗Gi⸗ 


Unfere Provinz 


f genibum des ſchleſiſchen Dialekts, das Uebrige 
dene Medaille mit Allerboͤchſt Ihrem Bildntſſe 


Aber erſcheint gradezu als verderbtes Deutſch oder 
Polniſch. Auch das Wo! Hauland iſt ſchlochs 
gebildet, und die Bildſamkeit der deufſchen Spra⸗ 
che, ihre Leichtigkeit, den Sprachſchatz durch Zu⸗ 
ſammsnſetzungen zu vermehres, iM darin gemiß⸗ 
braucht. Nicht das Hauen oder Fällen des Hol⸗ 


zes wandelt den Wald in Nekerland um, fondern 


das Ausroden der Studden u. Wurzeln. Mag alſo 
auch das Abholzen vorangehen, ſo muß die zweite 
Dperation als weſenilſch nothwendig folgen; höch⸗ 
ſtens die Wurzeln der Buchen giebt man der Faͤul⸗ 


niß im Boden preis. Daher beißt urdar gemachter 
Waldboden auf deutſch Rodeland, und wer die 


Ardeit verrichtet, ein Roder; daher kommen die 
Namen aller Oetſchaften Deuiſchlands, welche 
von dem Umſtande benannt wurden, daß ſie auf 
ehemaligem Waldlande angelegt find, von dem 

rie „toden“ her, welches im maͤrkiſchen Dias 


v 


lekte „raden“ lautet. So kennen wir Werntge⸗ 
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rode, Harzgerode, Dferode, die Viezer Radung 


(bei Landsberg a. d. W) und Radegickel bei Kroſ⸗ 


fen. ) Aus dieſem ein fachen Grunde findet Ach 


auch Hauland mit feinen Ableitungen weder bei. 


Abdelung, noch bei Voigtel, noch auch in Kränig 
Eycyklopaͤdie. Nur Campes Woͤrterbuch führe 
es auf und erklärt, ſpaßhaft genug, das Wort 


Holländer kurzweg fir eine untſchiſge, auf Un⸗ 


kunde beruhende Ansſprache von Hgulaͤnder. 
Aber dleſe Autorität fallt in ſich zuſammen, ſe⸗ 
bald man erwägt, duß der Lexikograph, der Dr. 
Bernd, keine andere Gewaͤbr für feine Behaup⸗ 
tung anzukäbren weiß, als den biefigen Sprach⸗ 
gebrauch, indem alle von ihm gegebenen Beiſpiele 
aus der Topographie ſeines Geburtslandes, des 
Meſeritzer und Bomſſer Kreiſeß, entlehnt find. 
Ja, derfelde. Dr. Bernd nimmt feine Behauptung 
jest ſelbſt zurück, In feinem Werke über die 
deuiſche Sprache im Broß herzogthum Poſen näı 
lich räume er eln, daß, wenn ſich geſchichtlich 
nachwetlen iteße, die erſten Einwanderer dieſer 
Art ſeien wirklich aus Holland gekommen, die 
Benennung Holaͤnder auch jetzt noch die richtigere 
‚seyn würde, e e 
Alle jene genannten Wörterbücher hingegen u. 
neben ihnen auch das beliebte Konverſattonslexi⸗ 
fon, fuhren den Ausdruck „Hollander“ auf und 
bezeichnen damit einen Landmann und insbeſon⸗ 
dere einen Viehpächter, welcher vorzugsweiſe 
Milchwirthichaft, zumal auf bollaͤndiſche oder 
niederlaͤndiſche Art treibt, Butter und Kaͤſe nach 


der Holländer Art bereitet. In dieſem Sinne 


giebt es überoll in Deutſchland Holländereien, 
theils als kleine Landgüter in hollaͤndiſchem Ge⸗ 
ſchmacke eingerichtet, theils als Gebäude und 
r 7 
) Hoͤchſt ſelten kommen dagegen Namen, wie Schrei- 
dh (am Zacken im Rieſengebirge) vor, deſſen 
Bewohner in der That zum Theil vom Holzhauen, 
dicht vom Ackerbau auf gerodetem Lande leben. 
Ueberdies heißt das Wort vielleicht gar Schreiberau, 
wie denn ſehr viele mit Au n Orts- 
name Sr in jener Gegend und ander⸗ 
waͤrts, z. B. } 
au, Lindenau, Grünau; nicht zu vergeſſeu , daß die 
Mehrzahl der ſich auf au endigenden Namen ſla⸗ 
diſchen Ueſprungs if, mit eier Germanjſirung 
der Ausgange aw, awa, w oo und derglei⸗ 
chen, wie: Bleslau aus Wroclaw, Bunzlau aus Bo- 
lesiaw , Mitau aus Mitawa, Oppau und Troppau 
aus Opawa, Krakau aus Krakow, Sch wetzkau 
aus Swigeichowo, Hartau aus Chartowo, Fle⸗ 
ban aus Lubowo Moskau aus Morkwa. 


S. 153% ee 


Anſtalten eines größeren Gutes, dle für enn 
Zweig der ländlichen Wirthſchaft beſtimmt find, 


Gleichfaus der Art find die Holländereien bet 


Danzig (zu unterſcheiden von den Niederungen 
Hollendry i Zulfawy Vol. Leg. 5, 391, und 


auf dem ſaͤchſiſchen Werder in der Weichfel bet 


Warſchau, die kein Menſch Hauländerelen nennt. 


Unverkenndar wurden die erſten ſoſchen Anlagen 
von wirklichen ausgewanderten Hollaͤndern ge⸗ 
macht, die auch wehl ganze Ortſchaſten gruͤnde⸗ 


ten und ihnen den Namen gaben. Wir nennen 


nur Alt- und Neuholland, Dörfer del Berlin, 
und preußiſch Holland in Oftpreußen⸗ 
Hennebergers preuß. Landtafel vom Jahre 1594. 
(Die Fortſe folgt. 


ER 


"Die geflern ſruͤh um 1 Uhr erfolgte glückliche l 
ergebenſt ang Be 
Schloß Koßmin den 26. December 1820 

a f Graf Kalkreuth, 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Das hierſelbſt sub Nro, 167. auf der Waſſergaſſe 
belegene zum Bierbrauer Anton Kot ec kiſchen 


Nachlaſſe gehdrige maſſive Wohnhaus, welches 


rummenau, Langenau, Trauten-⸗ 


bierdurch bekannt 


nach der gerichtlichen Taxe auf 6807 Rthlr. 7 gr. 
gewuͤrdiget worden, ſoll auf den Antrag der Erben 
Theilungshalber oͤffentlich an den Meiſtbiethenden 
verkauft werden; die Bietungstermine ſind auf 

N den zten Mar; 
8 den Iten Mai 
und der peremtoriſche Termin auf . 
den 7ten Juli 1821 Se 
vor dem Landgerichts : Referendarius Knoblauch 
fruͤh um 9 Uhr in unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzt. 
Alle Kaufluſtige und Kauffaͤhige werden zu dem⸗ 


(Siebe 


* 


Entbindung feiner Fras don einem Sohne zelgt 
nam. e 


ſelben vorgeladen nach Exlegung einer Kautlon von 


100 Rthlr. baar oder in Pfandbriefen ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
dieſes Grundftüd nach vorhergegangener Approba⸗ 
tion dem Meiſtbiethenden adjudieirt werden wird. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur jederzeit 
eingeſehen werden. i a 5 
Poſen den 27. November 180. 
Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 


Von dem unt ahn, ba gn d 
gemacht, daß der äber din 


ir 
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Anataſlus Zuponski auf den Antrag der 
Erbin Catharina geborne Laszkowska verwittwete⸗ 
Zupanska am 8. Oktober 1806 eröfnete erbſchaft⸗ 
liche Liquldatlons⸗Prozeß reaſſumirt worden. Es 
werden daher alle, welche an die Nechlaßmaſſe 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 


zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen in denn 


auf 
den zten Marz ıgar 

vor dem Landgerichts⸗Rath Fromholz Vormittags 
um 9 Uhr angeſetzten Liquidations⸗Termin, per⸗ 
ſoͤnlich oder durch mit gehoͤriger Information und 
Vollmacht verſehenen Mandatarien zu erſcheinen 
und ihre Forderungen zum Protokoll anzuzeigen 
and: zu beſchetnlgen. 


Die Ausbleidenden haben zu erwarten, daß ſre 


aller ihrer etwanigen Vorrechte an die Maſſe für 
verluſtlg erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe uͤbrig bleiben 
wird, verwieſen werden ſollen. f 
„Die Gläubiger welchen es hier an Bekanntſchaft 
“ tehle, können ſich an die Juſtizkommiſſarten Prze⸗ 
valkowskt, Macieſowski und v. Lukaszewicz 
wenden. 8 
Poſen den 27. November 1920, 
Könkgl. Preuß. Landgericht. 


Auweiſung zu erwarten. Sollte ſich vor oder in dem 
Termine weder der Johann Samuel Klawunder noch 
ſonſt Jemand in deffen Namen melden, ſo wird auf 
die Todes Erklärung des Klawunder erkannt und den 
legitimirten naͤchſten Erben der Nachlaß überlaffen 
werden. 5 x 

Schneidemühl den 20. März 18200. 


1 


0 16 Rthlo., 
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Nachlaß des blefelbn verf. orbenen Kaufmanns 


Zwei complet zugerkttene Reitpferde eines 
Staabsofftziers, das eine Fuchs, das andere 
ein brauner Wallach, beide coupirt und gut 
tragend, fehlerfrei, 7jaͤhrig und allenfalls a 
deux mairs zu gebrauchen, letzteres mit gutem 
Sattelzeug de, find um billigen Preis ſofort zu 
verkaufen. Nachfrage Nro. 170. Wilhelms⸗ 
ſtraße par texre, 


— ne — — — x 


Ein Apotheker⸗Gehuͤlfe, der zugleich der polniſchen 
Sprache kundig und von guter Empfehlung iſt, 
kaun ſich je eher je lieber zur Annahme einer 
Stelle in meiner Offtein bei mir in Samter mel⸗ 
den, gegen ein annehmliches Ulebereinkommen. 
Auch kann ſich ein jungen Menſch, der Luſt hat 
die Apothekerkunſt zu erlernen, von. guter Erzie⸗ 
hung und mit gehörigen Schulkenntniſſen verſehen 
iſt, zur Annahme bet mir melden. 

N J Grünenthal, 
Apotheker der Stadt Samter. 
ee v— — nn 4 
Redouten⸗ Anzeige, i 

Einem hohen Adel und reip. Publikum gebe 
ich mir die Ehre hierdurch bekannt zu machen, daß 
in dem Locale Breslauer⸗Straße Hotel de Saxe 
wahrend dem devorſtehenden Carnaval Sechs 


Redouten ſtalt haben werden, nehmlich dengtey, 


ten, 18ten und 25flen Februar, 4ten 
und oten März 1821 und bitte um geneig⸗ 
ten Zuſprucc h. ef ; 
Poſen den 1. Januar 1821. 5 
f * J. Langner. 
— — — 
Eine Quantität elſene Zolldretter, 
trocknet, And um billigen Preis 
Neue Gaͤrihe Nro. 23. in Poſen. 


— — — 
Preiſe des Tarnower Oegl⸗Ladens vom 
‚ıfen Januar bis letzten März 1831. 
Raffinirtes Oehl, wenn 1 ganzer Zentner ge⸗ 

nommen wird 18 Rthlr., fonf das Preußiſche 
Pfund 5 ſgr. 6 d'. Robes Rub oͤbter Zeniner 
ſonſt das Pfund 5 fgr., Leinoͤhle Zent⸗ 
ner 15 Rthlr , ſonſt das Pfund 4 far. ad, 


— 


gut ausge⸗ 
zu verkaufen, 


— 


